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FRÜHBRONZEZEITLICHE GRÄBER 
UND EISEN- BIS KAISERZEITLICHE 
SIEDLUNGSSPUREN AM FUSS DER FINNE 
BEI RASTENBERG, LKR. SÖMMERDA

Wie sich im Winter 2020/21 auch in Rastenberg, Lkr. 
Sömmerda, zeigte, kann die archäologische Begleitung 
von Bau maß nahmen selbst auf modern überprägten 
Flächen immer wieder neue Erkenntnisse und Funde 
zutage fördern. Am südlichen Rand der Kleinstadt war 
zu dieser Zeit die Errichtung eines Gebäudes anstelle 
eines etwa 40 Jahre alten Parkplatzes geplant (Abb. 1).1 
Trotz teilweise tiefgreifender rezenter Störungen der 
Bodenschichten konnten bislang unbekannte frühbron-
zezeitliche Gräber sowie späteisen- bis kaiserzeitliche 
Siedlungsreste dokumentiert werden.

Das Baufeld befand sich an der Lossa, im Mün-
dungs bereich eines westlichen Seitentals, durch das 
der Rollbach fließt und unmittelbar südlich in die Lossa 
mündet (Abb. 2). Der Fundort liegt am Nordostrand des 
Thüringer Beckens am Übergang des welligen Acker-
hügellandes in den Buntsandsteinunterbau des Finne-
plateaus. Dazwischen erstreckt sich ein von Nordwest 
nach Südost verlaufender schmaler Streifen älterer 
Muschelkalkdecke in Verlängerung der Schmücke bis 
nach Rastenberg, hervorgehoben durch die Finne-
störung im Zeitraum der Oberkreide (Müller et al . 2014, 
49, Abb. 4). Das Gelände steigt nach Norden Richtung 
Ortsmitte und nach Osten leicht an. Der anstehende 
Boden zeigte sich unter massiven Auffüllungen bis 
1,70 m unter der Geländeoberkante und noch tiefer-
greifenden Störungen, die teilweise die Befunde beein-
trächtigten, als höchst wechselhaft. So dominierte im 
Nordosten und Osten der Fläche beige-brauner, lehmi-
ger Lössboden mit größeren Sandlinsen, während im 
westlichen Bereich harter, gelb-weißlicher Muschelkalk 
anstand. Die Untersuchungsfläche gehörte früher zum 
Überschwemmungsbereich der Lossa, die aktuell öst-
lich parallel zur Kirchallee fließt. Darauf verweist der 
abrupte Schichtwechsel vom beige-braunem Löss im 
Nordosten zu einer dunkleren humosen Überflutungs- 
oder Schwemmschicht im gesamten Südwestbereich 
der Baugrube. Durch diese etwa 20 cm starke, grau-
bräunliche Schicht wurden bereits die ältesten Befunde 
bis auf den anstehenden Muschelkalk eingetieft.

Abb. 1 Rastenberg, Lkr. Sömmerda. Im Vordergrund der 

Rollbach und das untersuchte Baufeld, im Hintergrund die 

Ortsmitte von Rastenberg sowie die Finne mit Einschnitt des 

Lossatals.

Abb. 2 Digitales Geländemodell von Rastenberg mit Mar-

kierung der Grabungsfläche.
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Abb. 3 Rastenberg, Lkr. Sömmerda. Gesamtbefundplan mit Ausschnitt Gräbergruppe.

Gräber der Frühbronzezeit

Im Dezember 2020 und Januar 2021 wurde eine Fläche 
von ca. 1835 m² Größe abgezogen und auf maxi-
mal 1,70 m Tiefe ausgehoben. Die im Folgenden zu 
beschreibenden Befunde konzentrierten sich im südöst-
lichen Bereich der Baugrube und ließen sich im dunkel-
grau humosen Lehm nur schwer abgrenzen. Es fanden 
sich vier Körpergräber in einem Umkreis von weniger 
als 10,00 m (Abb. 3). Drei der Bestattungen lagen mit 
weniger als 2,00 m Abstand als Gruppe nah beieinan-
der unmittelbar vor der östlichen Baugrubengrenze. 

Ein Grab (Bef. 3) wurde dagegen etwa 5,00 m weiter 
nordwestlich aufgedeckt. Alle Toten waren von Süd 
nach Nord in rechtsseitiger Hocklage mit dem Kopf 
im Süden und dem Blick nach Osten (Bef. 3) oder 
Nordosten (Bef. 2, 4, 5) ausgerichtet. Die unteren 
Extremitäten waren in drei Fällen dicht an den Körper 
herangezogen, so dass die Knie die gewinkelten Arme 
berührten. Lediglich beim Individuum Befund 2 bilde-
ten die Ober schenkel und der Rumpf etwa einen rech-
ten Winkel.
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Abkürzungen

B – Breite, GOK – Geländeoberkante, H – Höhe, Inv.-Nr. – 
TLDA-Inventarnummer, L – Länge, maxDm – größter 
Gefäßdurchmesser, Mdm – Mündungsdurchmesser, 
N – Nord, O – Ost, S – Süd, T – Tiefe, W – West.

Befund 2 (Abb. 4a)

Erdgrab, annähernd rechteckige Grabgrube, unscharfe 
Abgrenzung im Planum; unbearbeitete Kalksteine in 
den vier Ecken sowie mittig der Längsseiten; S-N, L 
1,30 m, B 0,70 m, T 1,70 m unter GOK; Überlagerung 
von Befund 5 im NO; rechter Hocker, Blick nach ONO; 
Beine rechtwinklig zum Körper angezogen, linker Arm 
spitz angewinkelt vor der Brust, rechter Arm weiter 
vor ge streckt annähernd im 90°-Winkel zum Oberarm, 
Finger- und Zehenknochen fehlen; keine Beigaben.

Funde:
1) menschliche Skelettreste; ein Individuum, 

Sterbealter 30–40 Jahre; Geschlecht eher männ-
lich; Inv.-Nr. 20/830-2

Befund 3 (Abb. 4b, Abb. 5)

Erdgrab, ovale Grabgrube, unscharfe Abgrenzung im 
Planum; SSW-NNO, L 1,30 m, B 0,90 m, T 1,70 m unter 
GOK; rechter Hocker, Blick nach O, gute Erhaltung inkl. 
Zehen und Fußknochen, Beine stark angezogen, Ober-
körper in Rückenlage positioniert; linker Arm im rech-
ten Winkel über der Brust, rechter Arm eher gestreckt, 
Fingerknochen im Beckenbereich; Brandlehm unter 
rechter Körperseite auf Grabgrubensohle; Silex abschlag 
bei rechter Patella; Rinderbeinknochen 35 cm sw vom 
Schädel außerhalb der Grabgrube.

Funde:
2) menschliche Skelettreste; ein Individuum, 

Sterbealter 30–40 Jahre; Geschlecht weiblich; 
Inv.-Nr. 20/830-3

3) Trümmerstück, Feuerstein (Taf. 1. 1); 
Inv.-Nr. 20/830-4

4) Rinderbeinknochen (2 Fragmente), 
Inv.-Nr. 20/830-5

5) Brandlehm, Inv.-Nr. 20/830-6

Befund 4 (Abb. 4c)

Erdgrab, Grabgrubenbegrenzung im Planum nicht 
erkennbar; S-N, L 1,15 m, B 0,50 m, T 1,70 m unter 
GOK; rechter Hocker, Blick nach NO, sehr gute Kno-
chen erhaltung; Beine stark zum Körper angezogen, 
Unterarme vor Brust gekreuzt; keine Beigaben.

Funde:
6) menschliche Skelettreste; ein Individuum, 

Sterbealter 25–40 Jahre; Geschlecht männlich; 
Inv.-Nr. 20/830-7

Befund 5 (Abb. 4d)

Erdgrab, ovale Grabgrube, unscharfe Abgrenzung im 
Planum; S-N, L 1,15 m, B 0,75 m, T 1,80 m unter GOK; 
Südende der Grabgrube von Befund 2 überlagert, Stein 
aus NO-Ecke von Befund 2 über Schädel von Befund 5; am 
Nordende Störung durch NW-SO-verlaufende Drainage-
leitung, dabei Fußbereich gekappt; rechter Hocker, Blick 
nach ONO, gute Knochenerhaltung; Beine stark zum 
Körper angezogen, linker Arm im rechten Winkel über 
Brust, rechter Arm stark angewinkelt vor Brust; zwei 
Gefäßbeigaben zwischen Unter- und Oberarm.

Funde:
7) menschliche Skelettreste; ein Individuum, 

Sterbealter 30–40 Jahre; Geschlecht männlich; 
Inv.-Nr. 20/830-8

8) Keramikgefäß, Aunjetitzer Tasse (Typ 2F, Var. 5 
nach Zich 1996), nahezu vollständig erhal-
ten; Mdm 91 mm, maxDm 111 mm, H 80 mm 
(Taf. 1. 3; Abb. 6), Inv.-Nr. 20/830-9

9) Keramikgefäß, Aunjetitzer Tasse (Typ 1C, Var. 1 
nach Zich 1996), stark fragmentiert und nur in 
Teilen erhalten; Mdm ca. 130 mm, maxDm ca. 
150 mm, H (rekonstruiert) 85 mm (Taf. 1. 4), 
Inv.-Nr. 20/830-10

10) Brandlehmstück, 5 g, Inv.-Nr. 20/830-11
11) Abschlag/ausgesplittertes Stück, Feuerstein 

(Taf. 1. 2); Inv.-Nr. 20/830-26; 14C-Datum: Probe 
von Skelett Inv.-Nr. 20/830-8 - MAMS-71785: 
3836 ± 15 BP, δ13C -18,2 ‰, cal. BC (1σ) 2030 
(68,3 %) 1961 / cal. BC (2σ) 2119 (6,2 %) 2097, 
2039 (89,3 %) 1943

Die Verwendung von Steinen im Grabbau wie beim 
Befund 2 ist in der Aunjetitzer Kultur weit verbreitet 
und reicht von einzelnen Steinen zur Aussteifung der 
Grabgrube oder Verkeilung von hölzernen Einbauten bis 
zu Steinkisten und regelrechten Steinpackungsgräbern 
mit teils tonnenschweren steinernen Überdeckungen 
(Hubensack 2018). Befund 2 überlagerte zu knapp 
einem Drittel ein älteres Grab (Bef. 5), wobei der Stein 
in der Nordostecke von Befund 2 zum Teil über dem 
Schädel der sich darunter befindenden Bestattung lag. 
Auf dem nahen Gräberfeld Leubingen I, Lkr. Sömmerda, 
zeigten von 34 Befunden mit menschlichen Überresten 
acht die Verwendung von Steinen im Grabbau (Penske 
et al . 2024, suppl. 2). Eine räumlich nahe Parallele 
zum rechteckigen Kasten von Befund 2 findet sich in 
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Abb. 4 Rastenberg, Lkr. Sömmerda. Fotos und Umzeich nungen Bef. 2, 3, 4 und 5.
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Grab 36 der Nekropole von Schloßvippach, Lkr. Söm-
mer da, wo aber nur vier Steine in den Ecken festgestellt 
wurden (Walter et al . 2007, 68, Abb. 42).2 Die recht-
eckige Form von Befund 2 steht im Gegensatz zu den 
in den übrigen Fällen eher breitovalen Grabgruben der 
Rastenberger Gräber (Bef. 3, 4 und 5). Eventuell han-
delt es sich um den Unterbau einer nicht erhaltenen 
Holzabdeckung oder um Verkeilsteine eines vergange-
nen Baumsarges.3 In jedem Fall bleibt festzuhalten, dass 
die Beine des Bestatteten aufgrund des Einbaus mehr 
Platz gehabt hatten, da sie nicht so stark angehockt 
waren wie bei den anderen drei Bestatteten.

Ein Trümmerstück aus Feuerstein (Taf. 1. 1) im 
Be reich der rechten Patella von Befund 3 ist nicht sicher 
als Beigabe ansprechbar. Beim Fragment eines großen 
Rinderbeinknochens außerhalb der Grabgrube, das ca. 
35 cm südwestlich des Schädels lag, ist die Deutung als 
Beigabe abzulehnen. Bemerkenswert ist das Vorhandensein 
einer größeren Menge Brandlehms unter der rechten 
Körperseite auf der Grubensohle (Abb. 4b, Abb. 5).

Bei den beiden direkt vor dem Kinn platzierten 
Gefäßen aus Befund 5 handelt es sich um unterschied-
liche Tassentypen der Aunjetitzer Kultur. Das erste, voll-
ständig rekonstruierbare, gut gearbeitete Exemplar ist 
dem Typ 2F, Var. 5 nach B. Zich (1996, 62), eine den 
klassischen Tassen nahestehende Form, jedoch mit abge-
rundetem Umbruch, zuzuweisen (Taf. 1. 3; Abb. 6). Das 
Gefäß besteht aus feiner, dunkler und polierter Keramik. In 
Höhe des oberen Henkelansatzes findet sich eine umlau-
fende feine Rille. Der obere Ansatz des Bandhenkels liegt 
relativ nahe der Mündung. Der untere Henkelansatz bil-
det eine organische Fortsetzung des Gefäßunterteils. In 
der Ansprache nach R. Schwarz (2021) liegt eine kleine 
doppelkonische Tasse vor. Die spezielle Ausprägung der 
Tasse von Rastenberg mit einem Hals-Schulter-Verhältnis 
von etwa 1 : 1,5 spräche für die Datierung nach AK 2 
(Schwarz 2021, 125). Dem fügt sich gut der bereits in 
Richtung der klassischen Tassen weisende Habitus an.

Ein zweites, stark fragmentiertes und nur in Teilen 
zu rekonstruierendes Gefäß (Taf. 1. 4) war weitmundiger 
und wies einen ausgeprägten Absatz auf der Schulter 
sowie einen zumindest andeutungsweise vorhandenen 
Trichterrand auf. Es handelt sich ebenfalls um eine Tasse, 
jedoch mit weit größeren Dimensionen als das erste 
Exemplar: Der Mündungsdurchmesser dürfte ungefähr 
130 mm betragen haben, der größte Durchmesser um 
die 150 mm. Die ursprüngliche Höhe betrug vermutlich 
um 85 mm, es handelte sich also um eine gedrungene, 
in der Form flache große Tasse, nach der Gliederung von 
B. Zich Typ 1C, Var. 1. Nach R. Schwarz lässt sich das 
Gefäß in seine Stufe AK 3a stellen.

Die Zusammenfassung der Datierungsansätze bei-
der Gefäße nach dem typochronologischen Ansatz von 
R. Schwarz lässt eine Datierung des Befundes an den 

Übergang AK 2–3a zu und verweist damit auf ein kalenda-
risches Alter um 1975 BC (Schwarz 2021, 124–126, 222). 
Vom Skelett des in Befund 5 bestatteten Individuums ist 
eine Probe zur Radiokarbondatierung entnommen wor-
den. Das kalibrierte 14C-Datum (vgl. oben, MAMS-71785) 
liegt zwischen 2030 und 1961 v. Chr. (1σ). Damit bestä-
tigt es den gemäß der Einordnung nach R. Schwarz (2021) 
erhaltenen Zeitansatz.

Osteoanthropologische Untersuchung 
der früh bronze zeitlichen Skelettfunde – 
Material und Methoden

Der Erhaltungszustand und die Überlieferung der Skelett-
reste aus Rastenberg wurden anhand der Parameter von 
K. Scheelen et al . (2015) bewertet. Die Bestimmung des 
Sterbealters erfolgte morphologisch und orientierte sich 
an den gängigen Standards.4 Die Schätzung des biologi-
schen Geschlechts basierte auf der Bewertung der cha-
rakteristischen Merkmale des Beckens und des Schädels 
(Ferembach et al . 1979; Sjøvold 1988; Rösing et al . 
2007). Je nach Eindeutigkeit der vorhandenen diagnosti-
schen Merkmale wurde das Geschlecht als männlich (M) 
oder weiblich (W) bzw. als eher männlich (M>W) oder 
eher weiblich (W>M) angegeben. Zur Schätzung der 

Abb. 5 Rastenberg, Lkr. Sömmerda. Bef. 3, Profil (mit Brand-

lehmschicht unterhalb des Skeletts).

Abb. 6 Rastenberg, Lkr. Sömmerda. Bef. 5, Detail, Tasse.
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